
4.  e Umſtandliche Nachricht
des

traurigen und jammerlichen Schickſals der vortreflichen

Stadt und Feſtung

MWanſtrich,
iu welcher

den 21. Decemb. 1761.
ein daſelbſt befindliches Pulver-Magazin in die Luft geflog

und erſchrecklichen Schaden vetrurſachet,
wobeyh jugleich

auſer verſchiedenen gemeinen Leuten zween vornehmen
Stauts-Frauenzimmer ihr Leben eingebuſſet,

nebſt einer
kurtzen Beſchreibung dieſer beruhmten Stadt;

Jngleichen
rine beſondere Nachricht

einer merckwurdigen Begebenheit, ſo ſich mit einem gewiſſen
vornehmen Herrn und zween Raubern, in Liſſabon erteignet.

Gedruckt im Jahr 176a.

—ie Stadt Maſtrich iſt eine der beſten und ſtarckſten Feſtungen in
un gantz Europa; ſie liegt in einer Ebene, am lincken oder weſtll«S chen Uſfer der Maaß, j. Meilen von kuttich, in Brabantiſchen,

Jn den ſetzigen Zeiten gehoret ſie den Hollandern, welche
ihnen in den Munſteriſchen Friedens-Schluß von den Spanier abgetreten
worden. Jn sten Jahrhunderte iſt hier noch ein biſchoflicher Sitz geweſen,
weicher aber nunmehro nach Luttich verleget worden. 1631. ward ſie von

ſſ

den Hollandern erobert, und wie geſagt in den darauf erfolgten Frieden uber

id 1676. ward ſie
Frieden aber ward

hlen wohlbefeſtiget,
ckreich paßlren kan,
er-Gangt daſelbſt,
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ſonderlich aber auf den Wallen jur SommersZeit, olel Vergnugen. Wock,
welches an der oſtiichen Seite der Maaß lieg, iſt zwar viel kleiner als Ma—
ſtrich, und kann als eine Vorſtadt von derſelben angeſehen werden; es iſt

daſelbſt eine ſchone GlasHutte.Ueber die Maaß gehet allhier eine ſteinerne Brucke von zehen Bogen,
weiche Maſtrich und Wyck mit einander verbindet. Die gemeinen Hauſer
ſind insgemein mit ſchwartzen Schiefer-Stein gedecket. Das Rath-Haus
iſt ſchon, von weiſſen Stein gebauet, hat auf jeder Seite in einer Reihe hin
neun groſſe Fenſter, und iſt inwendig durch Theodorum von Schuer ausgemahlet.

Die Romiſch-Catholiſche Religions-Verwanden ſowohl, als die Re
formirten, haben ihre eigene Kirchen in der Stadt. Unter jenen iſt die ſcho—
ne Collegial-Kirche, des heiligen Servatii, merckwurdig, als worinne man
nebſt andern Heiligthumern die Milch der Mutter GOttes und den Schluſ—
ſel St. Petti dewabret, welchen er dem heiligen Servatio gegeben. Ju der
Stifts-Kirche zu unſter lieben Frauen, wird ein doppeltes Creutz, ſo von
Gold und Edelgeſteinen pranget, und ein Siuck von dem wahren Creutze

Chriſti eingeſchioſſen halt, gezeiget.Man betrachtet als etwas merckwurdiges die groſſe Stein-Grube un—

ter der Erden, in welcher man uber 2. Meilen gehen kann. Dieſe ſo ſchon
gezierten Stadt iſt am 21. Dec. des vergangenen 1761. Jahres ein groſſes
Ungluck durch die Bosheit eines Feuerwerckers und einiger Soldaten wie
derfahren, dadurch nicht allein die gantze Stadt in den euſerſten Schrecktn
perletzet, ſondern auch zugleich ein erſtaunender Schade verurſachet worden,
wobey auch zugleich verſchiedene Perſohnen ihr Leben elendiglich eingebuſſtt
haben. Die Sache verhalt ſich alſo: Cin Conſtabler hatte mit einigen Sol
daten den Anſchlag gemacht, durch Hulſfe falſcher Schluſſel, Pulver aus
einen der großten Magazin zuentwenden. Dieſes Vorhaben ſolten ſie auch
wircklich angefangen, in vergangener Nacht wircklich ins Werck zu ſehzen,
und auf einen Wagen i0 Faſſet Pulver in des Anſtifters Haus ju fub
ren, als bey wiederholter Ausfuhr etwas vor 2. und ein halb Uhr das gan
tze Magazin, worinne ſich 370. Centner Pulvet befanden, mit einen entſetz
lichen Krachen und Erſchütterung der gantzen Stadt gleich einem Erdbeben
in die Luft flos. Das Haus des Herrn Baron von Seils, welches nahe
bey dieſen Magazine ſtand, und das Haus der Prinzeßin von Heſſen und
Philipsthal, welches ohngtfehr 6o. Schritt davon lage, wurde ubetn Hau
fen geworfen, und in dem erſtern die Freulein von Seils, die wegen ihrer
ausnehmenden Eigenſchaften von manniglich bedauert wird, ſamt 5. Be—
dienten unter dem Schutt begraben, daß ſich niemand errettet als der Kut-
ſcher. Ein glelches Schickſaal betraf auch die 7oſahtige Prinzeßin von Heſ—
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ſen-Philippsthal, deren Bedienten, welche mehrentheils die untern Gemache
bewotenten, das Gluck gehabt davon zu kommen. Weil die Stadt von
der von dem Magazin aufgeworfenen Erde einigermaaßen bedeckt war, ſo
wurckte die Gewalt des Pulvers mehr gegen die auſen Wercke der Feſtung,
da ſonſt die halbe Stadt hätte muſſen zu Grunde gehen. Der Wall hat
auch von den Donger-Thor bis an das Brußler eine ſolche Oeſnung be
kommen, daß to. Wagen en Front neben einander fahren konnen, wie denn
auch in der Donger- und Brußler-Straſſe kein Fenſter gantz geblieben iſt.
Zwey hundert Arbeiter muſten den gantzen Tag uber den Schutt wegſuhren,
bis man zu den verunglückten Leichaammen hat kommen konnen. Ein nicht
weit davon geſtandenes Wacht-Haus, ſo mit 14. Mann, als 12. Mann
Gemeine, 1. Corporal und 1. Sergeante, beſetzet war, iſt mit denenſelben—
ſo Schitdwacht hielten, in die Luft geſorenget worden. Unter den letztern
iſt einer mit 2. ſtarcken Baumen fortgefuhret, und von den Aeſten derge—
ſtalt bewahret worden, daß ihn der Grund nicht erſtuckt. Jn allen haben
20. Perſonen beyh dieſen unglucklichen Zufall das Leben eingebußt, und der
Kopf von dem nichtswurdigen Urheber davon, iſt in einer Entfernung von
aoco. Schritten von ſeinen ubrigen Leibe abgeriſſen, gefunden wotrtden. Man
kann ſagen, daß die Stadt vielmehr, als in der 1748 ausgeſtandenen Be
lagerung beſchadiget, und daß zu Stocken, 4. Stunden von Maſtrich die
Erſchutterung ſolchermaßen verſpuhret worden, daß die Scheiben in den Fen
ſtern zerlprungen.

Man kan hieraus ſehen, wie bochſtgefahrlich es um einer Stadt iſt,
wenn ein groſſer Vorrath von Pulver in derſelben aufbehalten wird, und
wie ſehr ſich ein jeder der dabey zu verrichten hat, vor aller Unachtſamkeit
mit Feuer und Licht in acht zunehmen babe. Wir lernen aber auch tugleich dar
aus, daß GOtt keine Sunde, und vornehmlich wieder das ſiebende Gebot,
ungeſtraft laſſe, ja bisweilen gleich auf friſcher That, andern zum lehrrei

chen Beyſpiel, ſeine StrafGerichte uber dergleichen Perſonen ausbrechen .laſſe.
Dieſes letztere kann auf gewiſſe Art auch durch folgende ſonderbahre

Begebenheit erweiſen, die ſich noch in den vergangenen Jahre in Liſſabon,
der bekannten und ohnedem durch die Erdbeben unglucklich gewordenen Haupt
und Reſidenz-Stadt, in dem Konigreich Portugall, ereiget hat. Jch will
ſie mit den eignen Worten des Liſſaboner Bericht beyſugen:

Verwichenen Sonnabend Abends ereignete ſich hier ein Vorfall, der
nicht wenig aufſehens macht. Ungefehr vor 14. Tagen wurde den Herrn
B. von 2. Perſonen zu Pferte ein Brief /uberbracht, wormne er von
einem Unbekannten, der ſich einen Cavalier nannte, welchen der Hert B...

gar wohl kannte, um die Gefalligkeit erſucht wurde, ihm 6o. Stuck Gold
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zu leihen, weil et deſſen zu Gewinnung eines Proceſſes unumgänglich nothig
hatte. Herr B. entſchuldigte ſich in den hoftichſten Ausdrtucken, und

3 ſeine Antwort wurde des Abends durch obige 2. Perſonen zu Pferde wieder
abgehohlet. Zween Tage hernach brachten eben dieſelben dem Herrn B..4 einen zweyten Brief, worinne ihm bedeuret wurde, daß ſein Leben in auſer—

ſter Gefahr ſtunde, woferne er die 6o. Stuck Gold nicht ubermachen wur—
de. HEer B. gab am folgenden Tage, als am Sonnabend des Mor
gens, dem Herrn Grafen von O hers Nachricht von dieſen Anmuthen; und
dieſer Miniſter gab ſo gleich dem Capitain ſeiner Leib-Garde Order, ſich
mit einer zureichenden Mannſchaft in verſtellter Kleidung. und mit ſcharf ge

jadenen Gewehr einzeln nach dem Hauſe des Herrn B... zuverfugen; auch
gab er dieſen letztern in Nahmen des Konigs die Vollmacht, die Herren
ſogenannten Cavaliers, wenn ſie wieder kamen, todt oder lebendig ju liefern.
Dieſe ermangelnden nicht Abends um 7. Uhr ſich vor dem Hauſe des Herrn
B.. abermahls einzuſtellen, und zwar jeder mit 6. geladenen Piſtolen, in
eben der Capitain mit der Wache eine halbe Stunde vorher gekommen war.
Mann ofnete ihnen die Thüre, der eine, mit einem habitu de Chriſt. frug
nach dem Herrn B.., So gleich ſovrang der Capitain hervor, grief den
Pferde in den Zugel, und ſagte zum Reuter: Beſo da parte del Roy, d i.
in Nahmen des Konigs, gefangen. Gleichwohl zog der Boſewicht eine
Piſtole auf den Capitain, und als ihm dieſe verſagte, grieff er nach 2. an
dern, die er aber ſo unverſichtig abſchoß, daß nur des Capitains Hut geſtrei—
fet wurde. Der Capitain hingegen ſchoß ihn durch die rechte Schulter und
in den Kopf. Unterdeſſen fielen 8. Soldaten theils auf den erſten, theils
auf den andern Dieb. Dieſer letztere hatte ebenfalls 2. Piſtolen abgebrannt,
die aber niemand trafen, weil er ſchon durch den Arm gelſchoſfſen, und mit
den Bajonette verwundet geweſen. Er hatte zwar ein Mittel gefunden zu
entflicehen, und er würde auch wegen der Geſchwindigkeit ſeines Pterdes gee
wiß entkominen ſeyn, wenn er nicht in einer dreiten Straße blindlings atz
die Spitze eines Hauſes gerannt, da et denn mit dem Pferde ſturtzte, und
gefangen wurde. Er iſt eigentlich ein Clericus ſecularis, auf gut deutſch, ein
weltlicher Geiſtlicher, und man hat in ſeinem Hauſe eine Menge von Diebs
Schluſſel, ſeidene Leitern, und andere verdachtige Dinge gefunden. Sein
Cammerad aber, der ſchon vor dem Hauſe des Herrn B... halb todt vom Pfet
de herunder geriſſen worden, iſt eine halbe Stunde nachher auf der Diele
des Herrn B... von ſeinen vielen Wunden gantz vorblutet, geſtorden. Er
iſt von ſehr guter Familie, und zwar von oberwähnten Geiſtlichen verfuh—

ret worden. Er hat noch Mutier und Schweſter am Leben, und iſt
in Koniglichen Dienſten geſtanden.
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